

Für meine Big Family




»Manche Generationen werden geboren, um eine Zivilisation aufzubauen, andere um sie zu bewahren.«




Vorwort

Die dritte Auflage hat kein interaktives Storybook mehr und die Texte sind bis zu den Endnoten überarbeitet. Sie ist gleichzeitig ein Blick in den Rückspiegel meiner sechs Jahrzehnte bis zum Unruhestand. Eine in sieben Kapiteln strukturierte Autobiographie mit narrativen Kurz-bzw. Kürzestgeschichten.

Die Kindheit ist geprägt von den Nachkriegswirren der Eltern. Diese haben zwar im Krieg geheiratet, sich aber nach der schweren Verletzung meines Vaters entschlossen, 10 Jahre keine Kinder zu bekommen. So werde ich erst 1954 im Ruhrgebiet in Oberhausen geboren und bin ein Sandwichkind mit einer älteren Schwester und einem jüngeren Bruder.

Es fehlt es uns an nichts, außer eines Autos. Wir haben eine Doppelhaushälfte mit Garten in Sichtweite der Zeche Concordia Schacht 2/3, wo der Vater als Schreinermeister arbeitet. Er ist für das gesamte Holz der Grube verantwortlich und so liegt es nahe, dass er mir alles über die Holzbearbeitung beibringt. Von diesem Handwerklichen zehre ich bis heute.

Die Mutter hat sich nur schwer mit ihrem Schicksal arrangiert, diesen jungen Offizier und Jagdflieger der Luftwaffe geheiratet zu haben, der später ein Bein bei einem Fliegerangriff verliert und dann mit 50 Jahren seine Arbeit, weil die Zeche 1968 dicht

macht. Sie ist sportlich und ein Arbeitstier. Sie kann anpacken und fertig machen. Merkmale, die mich geprägt haben. Damals sagen wir dazu, sie hat die Familie durchgebracht, während Vater daheim war und nutzlos geworden sich seinem Schicksal ergibt.

Ich bin früh von zuhause weg, ein Verschickungskind. Kinderheime in Bad Salzuflen und Rottach-Egern, Fahrten mit Messdienern, Pfadfindern, Kletter- und Skifreunden haben ebenfalls Spuren hinterlassen. Das Reisen um die Welt wird später beruflich meine Passion. Neue Dinge anzupacken, offen sein für Neues und Freiheit genießen, sind die Züge eines Schützen. Heute bin ich glücklich, in einem Umfeld zu leben, das zwar im Wandel ist, aber dennoch so viel bietet und gleichzeitig meine Neugierde fordert. Aus dieser Neugierde heraus entstand die Idee, das Erlebte festzuhalten.

Oberhausen im Frühjahr 2024
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1.0 Big Family

1.1 Generation Jones

Ich wurde am 11. Dezember 1954 in Oberhausen als Schütze geboren. Das liegt zeitlich gesehen 9 Jahre nach Ende des Zweiten Weltkrieges zwischen den sogenannten Babyboomern und der frühen Generation X. Ich bin ein Generation Jones Kid. Was das für Folgen hat, wird einem erst klar, wenn man reflektiert: »Wo man her kommt?«

Oder wie wir im Ruhrgebiet sagen »Wo kommst Du denn wech?« Als Verschickungskind habe ich nur wenig gute Erinnerungen an die Aufenthalte. Bis auf Rottach-Egern (Kapitel 7.1). Der Rest war nicht besonders. Wenn ich alleine war und Heimweh hatte, sang ich: »Liebe Sonne scheine, lass mich nicht alleine.«

Pizzeria Salvatore

Wir haben Anfang der Fünfziger zuerst in einer Wohnung oberhalb der Pizzeria Salvatore auf der Pacellistraße in Oberhausen gewohnt. Die Straße heißt heute Christoph-Schlingensief-Straße und die Pizzeria hat andere Besitzer. Es ist Rosetta, die Nichte von Salvatore de Rosis. Dieser kam 1968 nach Oberhausen. Salvatore kommt aus der kalabrischen Ortschaft Spezzano Albanese und wurde 1937 geboren1. Zu unserer Zeit war dort zuerst das Milchgeschäft Wolters, wo man die offene Milch in die Aluminiumkanne bekam. Später bekommt man Pommes und Hähnchen von Salvatore. Doch dann verkauft er zunehmend italienischeGerichte. 2005 stirbt Salvatore de Rosis, der Gründer ›der ältesten Pizzeria im Ruhrgebiet‹.

Parallelstraße / Alstaden

Wir sind dann Mitte der Fünfziger zur Parallelstraße gezogen in ein Haus, das Vater Fritz zum Teil mitgebaut hat. Er ist Jahrgang 1918 und hat im Krieg ein Bein verloren, war am Unterschenkel amputiert und trug eine Prothese. Das führte dazu, dass wir kein Auto bekamen. Mutter Ilse hat keine Ambitionen einen Führerschein zu machen. Deshalb sind wir Kinder mit der Mutter früh Fahrrad gefahren. Die Räder gab es von ROLA-Robert Lambertz. Das spätere 2-Gang-Mofa ebenfalls. Vater hat auf der Zeche Concordia gearbeitet. 1968 wurde diese trotz gut gehender Geschäfte geschlossen. Von da an war er zuhause. Eine Katastrophe für uns alle. Ein Mann, 50 Jahre alt, ohne eine Aufgabe. Das hat ihn schwer mitgenommen, aus dem Job raus und nicht mehr gebraucht. Dieses Schicksal verfolgt noch viele Bergbaufamilien bis heute.

Ich weiß noch wie Mutter am Lohntütenball, das ist der Tag auf der Zeche, bei dem die Arbeiter ihre Lohntüten am Tor in die Hand bekommen, sagt: »Hol Vater vom Scharfen-Eck ab.«

Das ist die Kneipe direkt in der Spitze der Parallelstraße Ecke Alleestraße. Die Zechenarbeiter gehen hier ein und aus. Besonders an diesem Tag, denn die Deckel müssen bezahlt werden, da sie sich den ganzen Monat mit Strichen gefüllt haben. So lerne ich früh, was es heißt einen Deckel machen. Das soll später noch wichtig für mich werden, ebenso der Geruch von Kneipe und Bier. Ich weiß, was Soleier sind, die stehen immer auf der Theke. Der Wirt kennt mich, weil wir Kinder nach dem Spielen anne Bude gehen. Eine Tüte Gemischtes für 50 Pfennig mit Salmiakpastillen und Knöterich. Wenn es Taschengeld gibt, holen wir uns schon mal Prickel Pit, P.E.Z. oder Ahoj Brause. Später dann Bollerwasser aus der Glasflasche mit Glaskugelverschluss. Die Bollerwasserbude existiert bis heute.

Grundschule

1961 werde ich in die Marktschule an der Lothringerstraße eingeschult. Unser Lehrer Herr Theunißen ist umgänglich und ich habe 42 Mitschüler.

Es ist die Zeit, wo wir draußen spielen, in den Schrebergärten gegenüber am Bahndamm Sandhöhlen graben. »Geht nicht auf die Gleise, das ist gefährlich«, sagt Mutter. Sie wird Recht behalten.

Beim Steinelegen passiert es dann. Nachdem wir Steine zwischen den Bahnschwellen finden und auf die Schienen legen, um den roten Schienenbus vom Hauptbahnhof nach Obermeiderich auszubremsen. Joachim, unser Klassenkamerad wird vom Triebwagen tödlich überrollt. Er wohnt auf der Stöckmannstraße 142, am Südmarkt in Alt-Oberhausen.

Der Südmarkt ist gleichzeitig Großmarkt für die Händler des nahegelegenen Altmarktes. Seine Umgebung ist uns von der Kirmes bekannt, die dort regelmäßig aufgebaut wird. Wir kommen aus Alstaden nur bis nach Alt-Oberhausen und kennen die Sterkrader Fronleichnamskirmes noch nicht, die seit 1829 dort stattfindet. Wie auch dort hinkommen ohne Auto. Vom tiefen Oberhausener Süden bis in den hohen Norden.

Wir fahren die Steiger’s Raupenbahn, die gibt es bis heute. Später dann auch im Stehen, um den Mädchen zu imponieren. Der Sprecher in der Kabine bedient die Plane der Wagen über einen Seilzug. So werden diese zu einem grünen Endloswurm. Die Älteren haben dann die Gelegenheit ihre Mädchen unbeobachtet zu küssen, oder so.
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Bernd Kujawski obere Reihe 3. v.li., daneben Thomas R. und Jürgen P. (S.16) ganz links. Joachim P. (S.11) untere Reihe 4. v.li. und Ulrich K. (S.21) untere Reihe 3. v. rechts. Herr Theunißen. (S.11) ganz rechts.

Realschule

Die Städtische Karl-Broermann-Realschule für Jungen, heute Anne-Frank-Realschule, ist 1966 der nächste Schritt auf meiner Bildungsreise. Später erzählt mir eine Frau, dass sie an derselben Schule war – nur im Mädchenteil hinter dem Bohrturm – verbotenes Land wie wir Jungen es nennen. Egal, wir treffen uns nach der Schule in der Milchbar des Hallenschwimmbades Südbad direkt nebenan, probieren Milchshakes und spielen Kicker. Später lerne ich von den Älteren Skat und Bier trinken. Nur rauchen ist nicht mein Ding.

Frei- und Fahrtenschwimmer habe ich hier bei Herrn Moede absolviert. Mit dem DLRG-Schein krönt man sich damals, wie heute mit einem Diplom. Das Einer- und Dreier-Sprungbrett ist unser Ninja-Warrior Bereich zu der Zeit.

Cool, den schweren weißen Ring vom Grund des Beckens hochzuholen. Meine Timex-Taucheruhr mit grünem Zifferblatt ist wasserdicht. Das eingedrungene Wasser geht nicht mehr raus.

Im Jugendheim am Graf-Haeseler-Platz sitzen wir auf dem Boden und lauschen der Musik der Rockband EXITUS. Die Haare werden jetzt schulterlang getragen. Der Ort heißt heute John-Lennon-Platz.

Die Qual der Wahl

Jedes Mal im Sommer muss ich mich entscheiden. Fahre ich mit den Messdienern von Herz-Jesu Zentral oder den Pfadfindern der Cherusker in die Ferien. Ich nehme die Variante mit jährlichemWechsel. So geht es mit den Boy Scouts ins Sommerlager zelten, oder in die Berge mit unserem Kaplan. Später dann nach Jugoslawien auf einem gemieteten Motorboot mit eigenem Beiboot. Unser gemeinsames Zuhause ist das Jugendheim der GOT auf der Pacellistraße gegenüber der Pizzeria Salvatore. Dort werden die Gruppenstunden der Pfadfinder abgehalten und die Dienstpläne der Messdiener festgelegt, anschließend wird gekickert.

Deutsche Babcock & Wilcox AG

Mein Vater sagt immer: »Du musst bei der Stadt Inspektor werden.«

Ich denke schon an eine Laufbahn bei der Polizei, ist aber falsch. Er unterschreibt den Lehrvertrag bei der Deutschen Babcock&Wilcox AG nur widerwillig. Das war es dann mit der Karriere bei der Stadt und Vater ist sauer. So werde ich Technischer Zeichner, um später mal Ingenieur zu werden. Er wird das 1980 noch erleben. In der Lehre bekomme ich ein Buch, DM 700 und 3 Tage Sonderurlaub vom Vorstandsvorsitzenden Hans L. Ewaldsen für ›besondere Geistesgegenwart‹. Ich habe dem Vater von Gerd B. das Leben gerettet, der einen 500V-Stromschlag bekommt und ich dabei den Stecker aus der Wandsteckdose reiße und zum Sanitäter laufe. Unser Ausbildungsleiter Herr B. ist stolz auf mich.

FOS

Unser Klassenlehrer an der Hans-Sachs-Schule und Fachoberschule für Technik ist ein harter Hund. Er gibt Sport und Mathe und ist ein guter Skifahrer. Sport heißt damals Leibeserziehung. »Kujawski, komm nach vorne und zeichne uns das mal an.«

Ich muss wieder das Fachzeichnen für die anderen übernehmen. FOS12: Fachzeichnen GUT, Leibesübungen SEHR GUT.

Die Kinos

Sonntag 11:00 Uhr und mit 50 Pfennig in der Hand, so bin ich Mitte der 60er unterwegs zu meinem ersten Film, Die Wikinger mit Kirk Douglas (Einar) und Tony Curtis (Erik). Die Marktstraße 57, zum Palast Theater ist nicht weit zu Fuß und wenn das Licht ausgeht, bin ich in einer anderen Welt. Traumatisch die Szenen, wo Einar von Eriks Falken angegriffen wird und dabei ein Auge verliert. Oder wo er an die Zugbrücke springt und die Äxte als Tritte benutzt und nicht zuletzt sein Wikingerbegräbnis auf dem Langboot. Später kommt dann Billy Panama auf die Bühne mit seinen Jo-Jo-Tricks. Natürlich habe ich auch so ein Blechding.
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Dann kommt der Europa Palast, das Gloria und die Lichtburg ins Spiel. Im Europa Palast werden die westdeutschen Kurzfilmtage der frühen Sechziger präsentiert. Alle Kinos habe ich besucht. Am häufigsten sehe ich dort Spiel mir das Lied vom Tod von Sergio Leone, mit der Musik von Ennio Morricone und meinem damaligen Hero Charles Bronson, der einen Underdog genannt Mundharmonika spielt. Ich bin so fasziniert von Claudia Cardinale, Henry Fonda und Mundharmonika, dass ich mir den Klassiker dutzende Male ansehe, die Musik höre und vor allem die Szene am Bahnhof mit der Fliege, dem Windrad und Charles Bronson genieße – »In den Mänteln waren drei Männer – und in den Männern drei Kugeln.«

Eine Blu-ray Disc vom besten Western aller Zeiten habe ich bis heute. Doch das absolute Highlight war für mich, die eindringliche Musik des Filmes auf dem Fensterbrett meines offenen Dachfensterzimmers sitzend, nachts mit voller Lautstärke abzuspielen. Um dann zu sehen, wo überall die Lichter angehen.

Das Palast Theater gibt es nicht mehr, der Europa-Palast ist heute das Café Transatlantik. Die Lichtburg ist seit 1931 auf der Elsässer Straße und beherbergt jetzt zusätzlich die Programmkinos Sunset, Star und das Studio. Das Gloria ist an der Ecke Helmholtz-Straße zusammen mit dem Café Lux. In die Lichtburg gehen meine Frau und ich noch heute.

Mit meinen Kindern war ich zuletzt im Mai 2008 dort, zur Preisverleihung der Jugendförderpreise der Stadt Oberhausen. Als wir Mitte der 60er auf der Helmholtz-Straße 62 bei den Eltern von Jürgen P. in der Küche sitzen, war mir schon klar, dass alle diese Kinos seinem Vater gehören. Jürgen ist mein Klassenkamerad, ein eher stiller Typ, aber korrekt und ein echter Kumpel. Seine aktuelle Idee „Rent A Cinema“ finde ich klasse. Probiere ich vielleicht mal zum Siebzigsten?

Das Bali Kino im Hauptbahnhof kommt erst ins Spiel, als dort 1970 Woodstock gezeigt wird. Der Film von der Mutter aller Musikfestivals. Ich war bislang nicht so häufig im Bali Kino. Es hat den Ruf, dass sich hier Nichtsesshafte rumtreiben und mit ihremHab und Gut dort schlafen, weil die Vorführungen endlos laufen. Nach diesem Film ist mir klar, auf so ein Festival gehst du eines Tages auch, was sich dann 45 Jahre später ergibt.

Eiscafé Panciera

Eis Essen bei Panciera ist immer ein Highlight auf der Marktstraße 68. Der lange Schlauch bis zu den Toiletten hinten links war eng aber gemütlich. Frau Panciera servierte das Eis. Ihre auffällige Brille und das voluminöse rote Haar erinnern an Sophia Loren.

Die Familie kommt 1939 aus Cortina d’Ampezzo nach Oberhausen und bringt die venetischen Eisrezepte mit. Sonntags geht es in die Kirche, und danach manchmal mit dem Vater zu Hellersberg in die Kneipe oder mit der Mutter im Panciera Eis essen.

Direkt nebenan ist Salamander an der Ecke Elsässerstraße. Dort gibt es Schuhe für uns Kinder, wenn der Vater wieder einen Zuschuss zu seinen Prothesenschuhen bekommt. Die Schuhe, die Lurchi-Hefte und die hölzerne Rutschbahn aus dem ersten Obergeschoß runter zur Kasse sind legendär.

Wo das Panciera war, ist heute wieder ein Eiscafé, das Da Beppo. Mit unseren Kindern waren wir schon dort, alleine nach dem Kino um die Ecke, oder eben nur zur Toilette – hinten links.

Das Bistro

Mitte der Siebziger braucht Italo F. einen verlässlichen Mann, der nicht nur die Theke beherrscht, sondern zusätzlich die Kasse und den Deckelschrank verwaltet. Die Kasse wird abends abgeschlagen und muss bei Bedarf zur Nationalbank gebracht werden. Der Schrank ist schwieriger, zu handhaben, denn er enthält alle unbezahlten Getränke und Speisen, die man auf Bierdeckeln vermerkt. Eben einen Deckel machen – heißt zu Deutsch: »Gib mir einen Kredit, ich habe gerade kein Geld dabei.«

Etwa wie ein Pfandbrief oder ein zinsloses Darlehen.

So gesehen ist der Deckelschrank ein Tresor, eine Bank mit jeder Menge ungedeckter Schecks. Das Bargeld dazu muss eingetrieben werden.

Ich bekomme den Job imBistro in der Elsässer Straße neben der Lichtburg. Das Highlight ist die Sparclubauszahlung Endes des Jahres. Die Stammgäste werfen Geld in die kleinen Fächer des Metallkastens an der Wand, den ich jeden Monat leere und zur Bank bringe. Als Dank für diese Art Geld zinslos zu deponieren, bekommen sie nicht nur das Gesparte, sondern zusätzlich ein Riesenbuffet. Dieses Buffet haben Italo und ich jedes Jahr von Hand zubereitet und aufgebaut.

Das Bistro, in dem ich jahrelang nebenbei arbeite, ist heute verkleinert und heißt Alter Hut. Die aktuelle Wirtin kommt ebenfalls aus Alstaden.
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Die Uni Essen

Das Studium an der Universität Gesamthochschule Essen ist 1980 beendet und ist für mich die schönste Zeit meiner Bildungsreise. Man kann sich vieles einteilen, solange jemand anderes für einen mitschreibt. Nach dem Vordiplom ist Schluss mit lustig. Entweder du ziehst das durch oder tschüss. Die Diplomarbeit wird der Grundstein für die Art von Strömungsmaschinen im späteren Beruf Berechnung und Konstruktion eines Einfachvergasers. Das Schwierigste beim Studium war die Orientierung innerhalb der Uni. Dieter Nuhr erklärt im QR-Video zutreffend warum!
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Die Uni Essen-Farben mit Dieter Nuhr


Geregelter Durchfluss

Einer meiner Uni-Professoren sagt mir kurz vor dem Abschluss, ich soll Herrn E. in Frillendorf besuchen »Das ist ein junger dynamischer Firmeninhaber, der schon mal die eigene Cessna fliegt, der sucht Maschinenbauer.«

Ich habe mich überregional beworben. Bei Opel in Rüsselsheim, Siemens-Turbinenwerk Wesel und bei International Harvester in Neuss. Und habe je einen Vertragsentwurf in der Tasche, bis mich die Sekretärin von Herrn E. anruft, wo denn meine Bewerbung bleibt. Oh Mann, die hab ich total verschwitzt, diese kleine Armaturenfirma in Essen. Sie stellt spezielle Regelventile her, die äußerst präzise den Durchfluss in Rohrleitungen von Industrieanlagen regelt.

Nachdem Firmenrundgang mit Herrn E. haben wir uns in sein Büro gesetzt und ich habe den Arbeitsvertrag unterschrieben. Das ist der Anfang einer langen Geschichte, weil er mit harter Hand die Firma führt, aber mir gleichzeitig jegliche Freiheiten lässt, mich und seine Regelventile zu entwickeln. Die Arbeit dauert 37 Jahre. Da hat er längst seine Firma verkauft und ist schon 25 Jahre im Ruhestand.

Ich erinnere mich an viele Details und Begebenheiten, wie die 10 D-Mark Maigeld, die er jedem Mitarbeiter persönlich in die Hand gibt mit den Worten »Aber nicht alles auf einmal vertrinken.«

Oder an seinen 50. Geburtstag im Essener Saalbau.

Dort treten die original Cin-Cin Girls aus der RTL-Nackedei Show Tutti Frutti auf!

Die Rente ist sicher

Es ist die Zeit der Rentenreform der CDU/FDP Regierung. Norbert Blühm sagt im Wahlkampf 1986: »Die Rente ist sicher.«

Was sich dann als Polit-Lüge herausstellt und die Häme darüber sich bis heute hält. 1989 kommt die Wende. Die Ostrenten werden auf einem hohen Niveau mitfinanziert, obwohl die Ostarbeitnehmer weniger in die Rentenkassen eingezahlt haben. Geburtenschwache Jahrgänge













































































































































































































































































































Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.
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